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©te Autorität in bet ^amtîte,
Son gran! Erane.

greie Übertragung Bon Ka$ §at)ef.

Set eingige Seruf in ber SBett, bem man
nidjt üöttig entffmechen ïann, toenn man ihm
ntd^t mit bent $ergeit ergeben unb bereit ift,
thru gu alien ©tunben Qeit unb ©enîen gu mib=

men unb otme 35egal)tung gu arbeiten, ift ber:
eine gamilie grofg gu gießen.

©er toftfpietigfte Sujiug ift bie Siebe. 3Bir
heiraten im getter eineâ ^mfiulfeg, mir gießen
Stinber in galten ber ©elBftberteugmmg gro§.

©ittet gamilie botgujMjen: bag berlangt
einen gangen iDîaim ober eine gange grau,
©enn nirgenbg mirb unauffättig fo biet ©dja»
ben angerichtet al§ in ber gamilie.

©u haft bag fftedft, gu Verlangen, baf$ etmag

getan merbe. ®u bift ber -fpetr, bu bift bie

grau im $aufe. ©äff anbere mit bir barin
übereinftimmen, baß bag, mag bu getan febjeix

kjtüft, getan merben mttf, ïannft bu rticCgi ber»

langen.
Slutorität ift nötig, ©u mufft fie haben. 9töti=

ger ift: Stinber gur ©elBflbeherrfctjung gu er»

gietjen. Setjre bag ®inb, fiel) felbft gu achten.
SBerfteife bich mettiger auf äußeren ©ehorfam.
©eminne bag ®inb, utib eg mirb bir bienen unb
gefällig fein motten.

23orfchriftett gerftöreit bag Vertrauen, ©runb-
fctfse mecfen eg.

®u fagft, bu bulbeft ïeine 9tuftet)nung. ©ann
fdfaffe fie nicht burd) IXitöernunft unb SSittïiir.

©rflöre immer, ftreite nie.
3Bag bu bift, fpridjt lauter, atg mag bu fagft.
©tt ïannft gurdft üerBreiten, aber bu mirft

baburch itid)t erreichen, bafg ein SOienfd) auf»
richtig uttb mahrtjaft mirb.

iTcur burdj ©emährenlaffen geminnft bu 33er»

trauen. Unb nebenbei: mag man bir anüer»
trauen mitt, finb fa meift ©ummheiten.

2Benn bu bie getjter eineg ®inbeg atg fier»
fönlidje 33eleibigungen nimmft, mirb eg tradj»
ten, fie bor bir gu bertjeimlichen. Slber eg fotite
biefe getjler iiberminbeit lernen.

SSag bu ertaubft, ertaube herglich gern, ©iB
beiite ©inmiHigung gu einem Vergnügen nie»
ntatg mit Sftiffbergnitgen.

©age jebe ©adfe nur einmal, ©ie gamilie
mirb feffl leicht getangmeitt. Slufferbem: menn
bu eg bir gur ©emohnheit gemacht b>aft, eine
©adfe nur einmal gu ergâïjlen, mirb man bir
mit Slufmerïfamïeit gul)ören.

Nörgle nic^t. gmmerfort reben,. bemirft gu»
te^t bag gleite, mie gar nidht reben.

©ei gerecht. Sob unb ©abet finb beiite ftârï»
fteit $ilfgmitiet. 3Jîact)e fie nie bon beiner Sautte
abhängig.

©inen tächertid) machen, ift in ber gamilie
reineg ©ift. SBettn bu bir bie Siebe ber ©einen
erhalten miflft, bann tadje mit ihnen, nicht über
fie. gunge ©ugenb bertangt biet gefeiertere unb
gartere Sehanbtung atg fungeg Safter.

©inigen ®inbern fcfjabet man, menn man
ihnen gu fetjr bertraut, bieten Arabern burdj
ÜMfftrauen.

SSergemiffere bid), ob man bir niäjt ungehor»
farn ift, meit man bich nicht berfteht.

©g ift meit nötiger, einem $inbe ïtar gu
machen, baff eg im Unrecht ift, atg eg für biefeg
Unrecht gu beftrafen.

aSerfeige bich in bein $inb. bleibe nicht brau»
fgen. ©ie ©obfünbe beg iöaterg ober ber ättutter
heifft Ungebutb.

©in Sinb befihäftigen, ift beffer, atg ihm gehn
fDîat fagen: „Sajj bag!"

Quletgt : lerne arbeiten unb marten.

flam iînrijbt'tifiif.
fjanê ©gröber : „Erlebter ® r i e g". Kit 30

©riginalpbotog. 5ßrei§ gr. 7.—. Setlag 81. grande
8!.=®., Sern.

©. @. ©in eigenartiger galt: ©in ©eutfdfer, ber
ingmifdben. ©djmeiget gemotben ift, fd^rei&t feine ©r=
innerungen au§ bem Kriege nieber. Kan babe nid)i
Slngft bor grofefpredjetifdfeti Jçetbentaten unb einer
©inftettung gum ®rieg unb gum beutfdjen Soi!, mie
inir fie bei un§ in ber ©d^tueig beute nidjt ntebt ber»
tragen. ©afg ein ©djmeiget SSerlag, unb ein guter,
fidj biefer ©rlebniffe angenommen bat, betoeift genüg,
bafj mir e§ nidft mit üblidjet ®riegêliteratur gu tun
baben. ©in SlicE in§ Sud) geigt rafcE), ba§ mir einen
ftumpatljifdjen Kenfcfien bot unë Çaben, bem berStrieg
ïeine ©cEjreden borent^alten but- ®aë altgemein
Kenfdflidje ffJielt ftar! mit. ©aneben geminnen mir
bielfeitige ©inblide in gatjlreidfe fßbafen be§ Sriege§.

1914 mar ber Setfaffet ï'riegêfreimiltiger Kelbereiter
bei ber Infanterie, .1915 gübrer einer Kafdjinen»
gemebr»Sontbagnie am §artmann§meiter!opf, 1916

gliegrbeobaebter in ber Sruffitom»Öffenfibe, 1917

gtiegerbeobadjier in ber Sruffitom=Dffenfibe, 1917
unb 1918 glieger»9îa<btic£jten»£)ffi3iet ger Oberften
§eere§Ieitung bi§ gum ©nbe be§ Krieges.

©iefe Kannigfaltigîeit ber Stufgaben bürgt fim
intereffante ©bifoben. ©ie merben gut unb otjne ®e»

pränge bor bem Sefet entfaltet unb finb umgeben
bom trauet) beë S8ir!Ii<ben.

©o bermag ba§ Sudti auet) beute no<b unb un§
Steutrale gu feffetn. ©er Serfaffer ift bon allen ©in»

feitigleiten frei. ®te ©ragöbie be§ Krieges mar aua)
grofe genug, um ben getreuen ©eftalter über alte

©iteüeiten bimueggubeben.

Die Autorität in der Familie.
Von Frank Crane.

Freie Übertragung von Max Hayek.

Der einzige Beruf in der Welt, dem man
nicht völlig entsprechen kann, wenn man ihm
nicht mit dem Herzen ergeben und bereit ist,
ihm zu allen Stunden Zeit und Denken zu wid-
men und ohne Bezahlung zu arbeiten, ist der:
eine Familie groß zu ziehen.

Der kostspieligste Luxus ist die Liebe. Wir
heiraten im Feuer eines Impulses, wir ziehen
Kinder in Jahren der Selbstverleugnung groß.

Einer Familie vorzustehen: das verlangt
einen ganzen Mann oder eine ganze Frau.
Denn nirgends wird unauffällig so viel Scha-
den angerichtet als in der Familie.

Du hast das Recht, zu verlangen, daß etwas
getan werde. Du bist der Herr, du bist die

Frau im Hause. Daß andere mit dir darin
übereinstimmen, daß das, was du getan sehen

willst, getan werden mutz, kannst du nicht ver-
langen.

Autorität ist nötig. Du mußt sie haben. Nöti-
ger ist: Kinder zur Selbstbeherrschung zu er-
ziehen. Lehre das Kind, sich selbst zu achten.

Versteife dich weniger auf äußeren Gehorsam.
Gewinne das Kind, und es wird dir dienen und
gefällig sein wollen.

Vorschriften zerstören das Vertrauen, Grund-
sätze wecken es.

Du sagst, du duldest keine Auflehnung. Dann
schaffe sie nicht durch Unvernunft und Willkür.

Erkläre immer, streite nie.
Was du bist, spricht lauter, als was du sagst.

Du kannst Furcht verbreiten, aber du wirst
dadurch nicht erreichen, daß ein Mensch auf-
richtig und wahrhaft wird.

Nur durch Gewährenlassen gewinnst du Ver-
trauen. Und nebenbei: was man dir ander-
trauen will, sind ja meist Dummheiten.

Wenn du die Fehler eines Kindes als per-
sönliche Beleidigungen nimmst, wird es trach-
ten, sie vor dir zu verheimlichen. Aber es sollte
diese Fehler überwinden lernen.

Was du erlaubst, erlaube herzlich gern. Gib
deine Einwilligung zu einem Vergnügen nie-
mals mit Mißvergnügen.

Sage jede Sache nur einmal. Die Familie
wird sehr leicht gelangweilt. Außerdem: wenn
du es dir zur Gewohnheit gemacht hast, eine
Sache nur einmal zu erzählen, wird man dir
mit Aufmerksamkeit zuhören.

Nörgle nicht. Immerfort reden, bewirkt zu-
letzt das gleiche, wie gar nicht reden.

Sei gerecht. Lob und Tadel sind deine stärk-
sten Hilfsmittel. Mache sie nie von deiner Laune
abhängig.

Einen lächerlich machen, ist in der Familie
reines Gift. Wenn du dir die Liebe der Deinen
erhalten willst, dann lache mit ihnen, nicht über
sie. Junge Tugend verlangt viel geschicktere und
zartere Behandlung als junges Laster.

Einigen Kindern schadet man, wenn man
ihnen zu sehr vertraut, vielen Kindern durch
Mißtrauen.

Vergewissere dich, ob man dir nicht ungehor-
sam ist, weil man dich nicht versteht.

Es ist weit nötiger, einem Kinde klar zu
machen, daß es im Unrecht ist, als es für dieses

Unrecht zu bestrafen.

Versetze dich in dein Kind. Bleibe nicht drau-
tzen. Die Todsünde des Vaters oder der Mutter
heißt Ungeduld.

Ein Kind beschäftigen, ist besser, als ihm zehn
Mal sagen: „Laß das!"

Zuletzt: lerne arbeiten und warten.

Uom Mcherttfch.
Hans Schröder: „Erlebter Krieg". Mit 30

Originalphotos. Preis Fr. 7.—. Verlag A. Francke
A.-G., Bern.

E. E. Ein eigenartiger Fall: Ein Deutscher, der
inzwischen Schweizer geworden ist, schreibt seine Er-
innerungen aus dem Kriege nieder. Man habe nicht
Angst vor großsprecherischen Heldentaten und einer
Einstellung zum Krieg und zum deutschen Volk, wie
wir sie bei uns in der Schweiz heute nicht mehr ver-
tragen. Daß ein Schweizer Verlag, und ein guter,
sich dieser Erlebnisse angenommen hat, beweist genug,
daß wir es nicht mit üblicher Kriegsliteratur zu tun
haben. Ein Blick ins Buch zeigt rasch, daß wir einen
sympathischen Menschen vor uns haben, dem der Krieg
keine Schrecken vorenthalten hat. Das allgemein
Menschliche spielt stark mit. Daneben gewinnen wir
vielseitige Einblicke in zahlreiche Phasen des Krieges.

1914 war der Verfasser kriegsfreiwilliger Meldereiter
bei der Infanterie, 1916 Führer einer Maschinen-
gewehr-Kompagnie am Hartmannsweilerkopf, 1916

Fliegrbeobachter in der Brussilow-Offensive, 1917

Fliegerbeobachter in der Brussilow-Offensive, 1917
und 1918 Flteger-Nachrichten-Offizier der Obersten
Heeresleitung bis zum Ende des Krieges.

Diese Mannigfaltigkeit der Aufgaben bürgt für
interessante Episoden. Sie werden gut und ohne Ge-

prange vor dem Leser entfaltet und sind umgeben
vom Hauch des Wirklichen.

So vermag das Buch auch heute noch und uns
Neutrale zu fesseln. Der Verfasser ist von allen Ein-
seitigkeiten frei. Die Tragödie des Krieges war auch

groß genug, um den getreuen Gestalter über alle
Eitelkeiten hinwegzuheben.
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